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Vorbemerkung der Herausgeberin und 
der Herausgeber

Judith-Frederike Popp, Gerhard Schweppenhäuser und 
Christian Bauer

Innovation, Wachstum und Optimierung sind mittlerweile zur normativen Grund-
lage des Designs, der Technologie und der Wirtschaft geworden – und darüber 
hinaus auch zur normativen Grundlage diverser Horizontsetzungen im Bereich 
von Gesellschaft und der Kultur. Unter dem Vorzeichen der Digitalisierung laufen 
allerorten ungeheure Wandlungsprozesse ab. Es zeichnen sich neue Optima ab, 
in denen Subjekte zum integralen Bestandteil entgrenzter Netzwerkstrukturen 
werden. Die drei Beiträge des vorliegenden Bandes, die jeweils komprimierte 
Zusammenfassungen der Master-Thesis der Autorinnen und des Autors an der 
Fakultät Gestaltung in Würzburg sind, gehen unterschiedlichen Aspekten dieser 
Entwicklung mit wissenschaftlichen und gestalterischen Methoden nach.

Zuvor ruft ein begriffsgeschichtlicher Rückblick von Gerhard 
Schweppenhäuser, gleichsam als Auftakt, in Erinnerung, wie umfassend, 
ja substantiell das Konzept der innovations- und wachstumsorientierten 
Optimierung für das Verständnis vom Menschen und von Gestaltung geworden 
ist. Als ergebnisoffenes Konzept bildet das Motiv der Optimierung eine stetige 
treibende Kraft der Moderne. Deren Turbulenzen sowie die Orientierungs-
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probleme der postmodernen Gegenwart könnten darauf zurückzuführen sein, dass 
jenem Motiv eine Ziel- und Zweckbestimmung ermangelt. – Ideengeschichtliche 
Reflexionen dieser Art sind fester Bestandteil der wissenschaftlichen Lehre im 
Masterstudiengang Informationsdesign an der Fakultät Gestaltung in Würzburg.

Anne Matlok setzt sich in ihrem Beitrag Biospekulatives Design. Die 
Konstruierbarkeit des Menschen mit einem hochsensiblen Bereich zeit-
genössischer Optimierungstendenzen auseinander: mit den Versuchen der bio-
logisch-medizinischen Optimierung des Menschen selbst. Ausgangspunkt ihrer 
praktischen Designarbeit ist die Beobachtung, dass die Wissenschaften immer 
mehr Eingriffe in den menschlichen Organismus möglich machen, die mensch-
lichen Individuen und Gemeinschaften diesen rasant wachsenden Optionen 
sowie ihren weitreichenden ethischen Implikationen jedoch immer wieder ohn-
mächtig gegenüber stehen. Matlok arbeitet heraus, dass dafür eine tiefgreifende 
Spannung zwischen „fortschrittlichen Erwartungen“ und einem Bedürfnis nach 
„Sicherheit und Stabilität“ verantwortlich ist. Hier eröffnet sich nun ein zentraler 
Einsatzpunkt für Design, und zwar für das sogenannte Biospekulative Design 
im Besonderen: Anhand ihres gestalterischen Buchprojekts zeigt Matlok per-
formativ auf, wie die Methoden einer wissenschaftlich fundierten und gleich-
zeitig narrativ wie visuell anschaulichen Spekulation eingesetzt werden können, 
um Wissenschaft und Gesellschaft mit Blick auf die Möglichkeiten, aber auch 
möglichen Gefahren, der Zukunft in Sichtnähe zueinander zu bringen. Auf diese 
Weise können die erwähnten Spannungen nicht völlig aufgelöst, aber in einem 
immer wieder neu aktualisierten Dialog aufgehoben und verhandelt werden. 
Optimierung kann dabei nicht mehr allein als fixes Ziel, sondern als diskursiver 
Prüfstein von technischen Fortschrittsphantasien in den Blick genommen werden.

In den eingangs erwähnten Strukturen entgrenzter Netzwerke wird Intelligenz 
auf menschliche wie außermenschliche Akteur:innen verteilt. Gradmesser 
für die Intelligenz derartiger Systeme ist die Fähigkeit, sich durch die Analyse 
gesammelter Daten immer weiter selbst zu optimieren und Menschen in ihrer 
Interaktionsfähigkeit zu unterstützen.

In der Designausbildung an der Fakultät Gestaltung in Würzburg wird 
darauf reflektiert, die Rechnung mit den Algorithmen nicht ohne den Wirt – die 
Menschen – zu machen. Im Rahmen seiner Arbeit Systemdialog hat Tobias Rachl 
einen Ansatz entwickelt, um „die Momente der Begegnung zwischen Mensch 
und Maschine“ neu zu vermessen. Die designerische Leistung besteht in der 
Transformation einer Maschine in einen digitalen Akteur, der auf künstlicher 
Intelligenz bzw. machine-learning-Prinzipien beruht. Der Abgrund zwischen 
Mensch und Maschine wird geschickt überbrückt, wobei einstweilen die Frage 
offen bleibt, ob es „Intelligenz […] nur offline gibt“, wie Harald Welzer (2016, 
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S. 288) apostrophiert, oder ob im Gegensatz dazu der phylogenetische Prozess 
darauf hinausläuft, dass Gehirnleistung in immer stärkeren Maße auf Maschinen 
übertragen wird, wie Hans Moravec es 1988 in Mind Children vorausgesehen hat.

Im Beitrag von Luisa Wolf wird ein Hilfsmittel vorgestellt, das Designer:innen 
dabei unterstützen kann, moralphilosophische Implikationen ihrer Tätigkeit zu 
explizieren und ethische Reflexion in ihre Entwurfsprozesse zu integrieren. Dass 
die Designprofession mit einer speziellen sozialen Verantwortung einhergeht, ist 
im Allgemeinen unbestritten. Doch die Entscheidung, welche besonderen Inter-
sektionen von Gestaltung und philosophischer Reflexion auf Moralität und Sitt-
lichkeit beim jeweiligen Designprojekt in den Blick zu nehmen sind, erfordert 
Sach- und Detailkenntnis. Luisa Wolfs Toolkit leistet bei der Beschreibung, der 
Analyse und der Kategorisierung designrelevanter ethischer Argumentationen 
und Modelle erhebliche Hilfestellung. Angesichts der Herausforderungen einer 
bisweilen bestimmungslos wirkenden Optimierungsbeschleunigung ist eine 
Handreichung zur „angewandten Ethik im Design, welche auf fortlaufende 
Ergänzungen“ angelegt ist, ein vielversprechender Ansatz. Er kann dazu bei-
tragen, sich als gestaltendes Individuum und im Team darüber klar zu werden, 
was eigentlich die ‚guten Zwecke‘ sein könnten, von denen Immanuel Kant zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts in seinen Vorlesungen über Pädagogik gesprochen 
hat: diejenigen, „die nothwendigerweise von Jedermann gebilligt werden, und die 
auch zu gleicher Zeit Jedermanns Zwecke sein können“ (Kant 1803, S. 450).

Daniel Martin Feige zeigt in seinem Gastbeitrag mit Georg Wilhelm Fried-
rich Hegel und Theodor W. Adorno, dass dialektische Kritik auch im Kontext 
des designtheoretischen Diskurses eine Form der immanenten Kritik zu sein hat. 
Feige diskutiert aktuelle Debatten über partizipatives und engagiertes Design. 
Er spitzt seine Überlegungen mit Blick auf Aspekte des Politischen und des 
Ethischen im Design in der Frage zu, „ob nicht Design insgesamt ideologisch 
sein könnte“. Seine Antwort lautet, dass dialektisches Denken (d. h. für ihn: 
bewegtes und bewegliches Denken) dazu imstande sei, „die Ambivalenz des 
Designs zu würdigen – als Medium der Emanzipation wie als Gefahr der Ent-
mündigung und falschen Verdinglichung“.
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„Die Bemühung, sich vollkommener 
zu machen“: Ambivalenzen der 
Optimierung

Gerhard Schweppenhäuser

Design wird in der Regel als Gestaltung verstanden, die darauf aus ist, ein mög-
liches Optimum zu verwirklichen: die beste (also die funktionstüchtigste) Ding-
form, die beste (also die wirkungsvollste) Problemlösung, oder den besten (also 
den maximal effektiven und konsensfähigen) Prozess. Darüber, dass Design so 
verstanden werden kann, lässt sich rasch Einigkeit erzielen. Doch gilt das auch 
für die Frage, was überhaupt ein Optimum ist? Und für die damit verbundene 
Frage, ob die Finalitäten des Entwerfens, der Modellierung und der Gestaltung 
von Dingen, Lösungen und Prozessen in einem jeweiligen technologischen 
Optimum zu sehen sind oder in seinen soziokulturellen Dimensionen?

Es dürfte wohl kaum Dissens darüber geben, dass die technologische 
Dimension nicht getrennt von der soziokulturellen betrachtet werden darf. Heute 
tritt indessen ein Aspekt hervor, der in der Philosophie schon seit Langem auf 
der konzeptuellen Tagesordnung steht, jedoch in den Bereichen der angewandten 
Wissenschaften und der Designforschung erst allmählich in den Fokus tritt. Die 
Rede ist vom Aspekt der Naturbasis von Gesellschaft, Kultur und Technik.

Für den radikalen Sozio-Konstruktivismus scheint diese Frage längst 
beantwortet zu sein – eine solche Naturbasis gibt es ihm zufolge nicht. Auch die 
Naturbedingungen menschlicher Produktion und Reproduktion sind demnach 
immer schon von Menschen produziert. Für Manche reicht der Geltungsbereich 
dieser Annahme so weit, dass es ihnen völlig plausibel erscheint, wenn auch die 
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